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ZU EINIGEN SEMITISCHEN FREMDWÖRTERN IN DEN TEXTEN 

DES TOTENTEMPELS RAMSES' III. IN MEDINET HABU 

Manfred Görg 

Die monumentalen Tempelinschriften von Medinet Habu führen in ihrem Le­

xembestand eine Anzahl von Fremdwörtern asiatischer Provenienz, die in den 

bisher erschienenen Kollektionen einschlägiger Art zwar auf geführt, nicht aber 

für sich genommen aufgelistet und schon gar nicht sämtlich in zufriedenstel­

lender Weise einer phonetisch und semantisch vertretbaren Identifizierung zu 

geführt worden sind1. Jeder Versuch zur weiteren Erschliessung problematischer 

Lexeme in dem genannten Textbereich2 muss sich der besonderen Konzentration 

auf das Einzelwort befleissigen, um neben den grundsätzlichen und anerkannten 

Gesetzmässigkeiten auch die Möglichkeit individueller Modifikationen und Ab­

weichungen zu reflektieren. Das Postulat einer lexikographischen Erfassung3 

bedingt demnach eine Reihe von Detailstudien, zu denen sich auch die nach­

stehenden Erwägungen rechnen möchten. 

Die grosse Inschrift des Jahres 11 Ramses' III. mit der Darstellung des 

2. libyschen Krieges auf der Westseite des 1. Pylons (Nordturm)^ enthält u.a. 

eine Charakteristik des Schicksals der libyschen Invasoren, wobei die litera­

rische Fassung gerade wegen des noch immer nicht gänzlich geklärten Lexem­

bestands einer korrekten Wiedergabe nicht unerhebliche Schwierigkeiten berei 

tet. Einen besonders kritischen Ausschnitt stellt der Wortlaut in Z. 15-17 

dar, in welchem sich u.a. die folgende Satzsequenz mit zwei umstrittenen Le­

xemen findet:5 

Z. 16 (a) nSy.w k-tZ-<m(w?) twh36 hr ?7 n ntv 
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(b) n[w.w] v tZ hrt r p3 jtn hr qd-dZm-ddm m dp.wt.w hft hr.f. 

Die beiden Sätze werden in der Übertragung der Medinet Habu-Texte von W. 

F. Edgerton und J.A. Wilson wie folgt wiedergegeben:8 

(a) "Their threats were repelled by the of the god"; 

(b) "[They] look to the heavens, to the sun, stretching out with 

their hands before it". 

Da die Übersetzer selbst zugestehen, eine eindeutige Identifikation nicht bie 

ten zu können, und zur Wiedergabe der in obiger Transkription von uns bewusst 

mit den Kennzeichen der sogenannten Gruppenschreibung belassenen Fremdwörter9 

vorläufige Vorschläge unterbreiten1°, dürfte eine genauere Überprüfung des 

Sachverhalts noch eher angemessen sein, 

(a) k-tß-mu (= ktrnw) - Determinativ: Mann mit der Hand am Mund. 

Zur Erläuterung der Wiedergabe "threats" heisst es bei Edgerton-Wilson: 

"For lack of a better identification we propose tentatively DT> Ml1. Es wird 

nicht ersichtlich, auf welche Dialektbasis im Semitischen sich diese Inter­

pretation stützt. Während M. Burchardt sich noch mit dem Kommentar "unklares 

Wort" begnügt12, setzt W. Helck zugleich mit einer silbischen Umschreibung 

"k(a)-si-m" die definitive Wiedergabe "Drohungen" (wohl im Anschluss an Edger_ 

ton-Wilson) an, um dann aber die Bemerkung "ohne Ableitung" hinzuzusetzen13. 

Im "Handwörterbuch" von W. Gesenius wird unter der Basis dTA auf das Südsemi 

tische, näherhin Südarabische verwiesen, wo die verbale Bedeutung "verstüm­

meln, abschneiden" und vielleicht auch die nominale "Empörung" belegt sei14. 

Das jüngst erschienene "Dictionnaire Sabeen" führt in der Tat unter GZM die 

verbale Verwendung "extirpate, decisively defeat enemy" an, nennt aber auch 

"swear oath" und den nominalen Gebrauch "oath"15. In den Lexika des West-und 

Nordwestsemitischen hingegen ist eine Basis GZM dagegen mit einer Sinngebung, 

die "threats" oder "Drohungen" zumindest nahekäme, meines Wissens nicht auf­

zufinden. 

Es scheint aber, dass man auf dem Wege über das Akkadische weiterkommen 

kann. Dazu ist es freilich nötig, dass man sich an die Notwendigkeit erinnert, 

vor jeder semantischen Rückfrage die Palette der phonetischen Äquivalenzen 
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durchzusehen. Hier muss man sich an die Möglichkeit einer Vertretung auch 

des semitischen s durch die ägyptische Gruppe t3 halten dürfen wie selbst­

verständlich auch an die einfache Vertretung des semitischen k durch ägypti­

sches k1&. Diese Entsprechungen führen dazu, das akk. Verbum kasämu "zer­

schneiden"17 in die engere Betrachtung zu ziehen, freilich nicht ohne sich 

bewusst zu machen, dass das akk. kasämu seinerseits mit dem westsemit. Dö!> 

zusammengestellt werden kann. Die hebräische Basis QSM ist verbal und nomi­

nal im Kontext der Wahrsagerei belegt18: das Verbum kommt in den Bedeutun­

gen "wahrsagen" oder "beschwören" vor, hat also zweifelsfrei magische Konno 

tation, die auch dem nominalen Gebrauch eigen ist19. 

Auf der Grundlage eines Vergleichs unseres Lexems mit der westsemiti­

schen Basis QSM auf dem Weg über das akk. kasämu und mit der Annahme einer 

Bedeutungsentwicklung von ursprünglichem "zerschneiden, zerteilen" über 

"durch Los(pfeile) Entscheidung suchen" zu "wahrsagen"20 und "beschwören", 

welche Sinngebung immerhin auch im Südarabischen ihre Entsprechung hätte, 

liesse sich die nominale Verwendung an unserer Stelle am ehsten mit dem no­

minalen Gebrauch von QSM im Sinne einer "beschwörenden Rede" verbinden. Die 

Vermutung einer Bedeutung des Lexems, die einen magischen Vollzug ausdrückt, 

ist auch von daher naheliegend, dass im Kontext ein göttlicher Kontrahent bê  

nannt wird, dessen Gunst die Invasoren nicht für sich erzielen können. Auch 

das anschliessend gesetzte Verbum twhZ3 das doch wohl mit dem sinnverwandten 

thZ zusammengestellt werden kann21, drückt die ins Abseits führende Orientie 

rung der "Beschwörer" aus22. Schliesslich könnte man das auf die Präposition 

hr folgende, leider nicht mehr erhaltene Nomen am ehesten als Ausdruck der 

numinosen Macht der Gottheit deuten23, um so aufs Ganze gesehen ein Urteil 

über die offenkundige Vergeblichkeit der magischen Anstrengungen der lybi-

schen Angreifer wahrzunehmen. 

Es sei daher folgende Wiedergabe von Satz (a) vorgeschlagen: 

"Ihre Beschwörungen sind fehlgeschlagen angesichts der Macht der Gottheit". 

(b) q3-dSm-d3m (= qdmdm) - Determinative: Strichkreuz; schlagender Arm. 
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Die Kommentierung von Edgerton - Wilson möcht sich im Anschluss an die 

Lesung Burchardts lieber für qdd2h entscheiden, lehnt aber dessen Option für 

eine Beziehung auf das semitische V^P mit der Bedeutung "abhauen" ab, "be-

cause the context seems to call for an appeal to the sun"25. Leider kann 

auch die anschliessende Frage: "When the harassed enemy looks to the sun, 

does he not Stretch out his hands in entreaty to it" nicht das Aufsuchen, 

und Beibringen eines brauchbaren Äquivalents im Semitischen überflüssig ma­

chen, so sehr die inhaltlichen Erwägungen auch ihr Recht haben mögen. 

Bleibt man bei der im Original gebotenen Konsonantenfolge, bietet sich 

für die Einfachschreibung qdmdm die Suche nach einer qtltl-Bilduag im Semi­

tischen an, die wiederum auf den Basen QSM, GSM oder QZM, GZM beruhen müss-

te, wenn den bekannten Transkriptionsgesetzen Genüge getan werden sollte. 

Doch bevor diese lautlichen Äquivalenzmodelle kontrolliert werden können, 

ist der Blick auf weitere hieroglyphische Schreibungen zu richten, die in 

der Nachbarschaft unserer Graphie angesiedelt sind. Es handelt sich um die 

Formen: 

(1) qZ-dZ-mZ (= qdm) - Determinative: Finger, Arm26 

und 

(2) gZ-dZ-m (= gdrri) - Determinative: Faust, Finger, Arm27. 

Das Wörterbuch von A. Erman - H. Grapow zitiert nur die erstgenannte Schrei­

bung28, die von Helck anscheinend wegen des beigefügten Lexems qmj als ein 

"Mass für Harz" gedeutet wird, mit der Umschreibung "qa-sa-ma" und der Be­

merkung "ohne Ableitung"29 jedoch ohne jeden Bezug zur Graphie unseres Le­

xems verbleibt, welch letzteres Helck wiederum kommentarlos in der seiner­

zeit von Burchardt gelieferten Fassung (qdd)30 aufnimmt, mit "qa-sa-sa" um­

schreibt und mit dem Urteil "Bedeutung nicht sicher" versieht31. Obwohl er 

hier eine Zugehörigkeit zur semitischen Basis QSS "abhauen" für möglich er­

klärt, verweist er auf die Belegstelle der obengenannten Schreibung (2)32, 

ohne sich über die orthographische Differenz zu äussern. So wird auch nicht 

deutlich, ob Helck die Form (2), die er nicht eigens bucht, im Sinne von 

"ausstrecken" (analog zu Edgerton - Wilson Deutung unseres Lexems) oder im 
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Sinne von "abhauen" (im Anschluss an Burchardt) verstehen möchte. Bei der 

Graphie (2) liegt indessen eine mit qdm ohne weiteres kompatible Schreib­

form vor, deren Deutung überdies keinerlei Problemen ausgesetzt ist. Das Wort 

steht in verbaler Verwendung mit der Bedeutung "greifen" da33, während für 

die Nominalbildung der Schreibform (1) am ehesten die Bedeutung "Handvoll" 

- "fistful (as a measure of gum)"31* - zu veranschlagen sein wird35. Mit die­

sen Beobachtungen ist bereits auf der Ebene der hieroglyphischen Schreibungen 

ein phonetisch und semantisch begründbares Votum zugunsten der inhaltlichen 

Deutung unseres Lexems bei Edgerton - Wilson gegeben. 

Es scheint aber auch möglich zu sein, die semitische Anbindung des Le­

xems genauer unter die Lupe zu nehmen. Von den skizzierten Basisvarianten 

lässt sich keine einzige unmittelbar bemühen, wenn man nicht mit einer Meta­

these rechnet. Hier Hesse sich am ehesten mit der Basis QMS operieren, die 

im Hebräischen verbal als "eine Handvoll nehmen" und nominal als "Handvoll" 

belegt ist36. Der auch im Ugaritischen bezeugten Basis37 entspricht im Akk. 

allem Anschein nach das Verbum kamäsu mit der Bedeutung "einsammeln"38. So 

wird man nach allem mit einer Dependenz unseres Lexems von einer semitischen 

Basis K/QMS im Sinne von "greifen" o. ä. rechnen müssen. 

Die qtltl- oder pe al al- Bildung qdmdm wird sich demgemäss problemlos 

als eine Form verstehen lassen, die der Bildung shrhr im Hebräischen im Ver­

hältnis zur Basis SHR entspricht: wie dort die Bedeutung "sich ständig hin 

u. herbewegen" eine semantische Variante von "durchziehen" darstellt39 , darf 

in unserem Fall mit einer Spezifizierung des Bedeutungsgehalts "greifen" ei­

ne Sinngebung angesetzt werden, die etwa mit "hin und her ausgreifen" zu be­

stimmen wäre, wobei der Kontext mit dem folgenden m dr.wt.w "mit ihren Hän­

den" den Ausdruck des händeringenden Flehens signalisieren könnte. Mit die­

ser semantischen Bestimmung wäre zugleich die Lücke zu füllen, die das im 

übrigen in der Frage qdmdm oder qdd unnötig unschlüssige Wörterbuch von 

Erman - Grapow in seiner Charakterisierung des Gebrauchs unseres Lexems offen-

lässt: "Verbum: mit (m) den Händen vor der Sonne (von den hülfeflehenden 

Feinden, die,, " ) ' " t 0 . 
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Es sei daher folgende Wiedergabe von Satz (b) vorgeschlagen: 

"Sie schauen nach oben, zur Sonne, während sie mit den Händen nach ihr aus-

greifen". 
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